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3. Statusinkonsistenz und soziale Mobilität im Lebensverlauf

RolfBecker

In der Sozialstrukturanalyse wird mit dem Konzept der Statusinkonsistenz (SI) das Auseüian-

derfallen unterschiedlicher sozialer Rangpositionen eines Individuums erfaßt. Nach kontroversen

Debatten in den 60er und 70er Jahren wüd diesem Phänomen heute kaum noch die damalige
Aufmerksamkeit beigemessen (Zimmermann 1980; Kreckel 1985). Durch zunehmende Abstrak¬

tion hat der Begriff der SI an Erklärungskraft und Reichweite eingebüßt. In der empirischen For¬

schung führte die damit verbundene Begriffsverwirrung und Konzeptionslosigkeit der Statusin-

konsistenzforschung sowohl zu Problemen der Operationalisierung und Überprüfung als auch zu

widersprüchlichen Befunden. Vehemente, größtenteils theoretisch wie empirisch unfruchtbare,

Kritiken trugen zu einer breiten Palette oft diffuser Statusinkonsistenzansätze und zur Verunsi¬

cherung in der Empirie bei. Daß die Theoriebildung über Statusinkonskonsistenz mehr verspro¬

chen hat, als schließlich empirisch eingelöst werden konnte, ist eine weitere mögliche Erklärung
für die Marginalisierung der Statusinkonsistenzforschung (Kreckel 1985: 29). Konsequenterweise

gerieten damit das ursprünglich von Lenski (1954) entwickelte theoretische Konzept der

"Statuskristallisation" aus dem engeren Blickpunkt der Sozialstrukturanalyse und die empirische

Forschung in eine Sackgasse. Schließüch trug die von Blalock (1966) ausgelöste Debatte über

das Identifikationsproblem langfristig zum Stillstand der Statusinkonsistenzforschung bei und

schließlich wurde Ende der 70er Jahre vorgeschlagen, das Konzept der Statusinkonsistenz end¬

gültig beiseite zu legen (Blocker/Riedesel 1978).

Die empirische Längsschnittuntersuchung des Zusammentreffens oder AuseüianderfaUens von

Statuslagen aus der Sicht von Lebensverläufen unterschiedlicher Geburtskohorten bietet Mög¬
lichkeiten zur Revidierung und "Revitalisierung" der lnkonsistenzforschung. Sozialbiographische

Überlegungen (Meulemann 1985), strukturell-individualistische Ansätze (Opp/Wippler 1990) und

insbesondere das Forschungsprogramm der Lebensverlaufs- und Kohortenanalyse (Mayer 1990)

gestatten das Aufdecken wichtiger Mechanismen der Zuschreibung status(in)konsistenter Lebens¬

lagen und liefert neben Hinweisen zu Ausmaß und Verteilung auch Informationen über die zeitli¬

che Dauer und Stetigkeit von SI. Aus dieser dynamischen Perspektive wüd unterstellt, daß Sta¬

tuslagen und SI als Teil von Bildungs- und Berufsverläufen temporäre und zeitabhängige Phäno¬

mene sind und die Handlungsrelevanz von SI u.a. auch von der Verweildauer in statusinkonsi-

stenten Lagen abhängt (vgl. Mayer/Blossfeld 1990). In dieser Hinsicht wüd SI als Kumulation

sozialer Ungleichheit auf verschiedenen Statusdimensionen im Verlauf des Lebens von Individuen

verstanden. Status(in)konsistenz unterliegt der Dynamik des Lebensverlaufs. Alter, Erwerbsdau¬

er, vorhergehende Erfahrungen und Ereignisse sowie historische Bedingungen sind also auch

Strukturmerkmale und Strukturierungsprinzipien von Status(in)konsistenz.

In der Statusinkonsistenzforschung wird angenommen, daß SI über Streßsyptome auch zur

erhöhten Mobilitätsbereitschaft führt (Jackson/Curtis 1972). Personen, die gemessen an ihrer

Bildungsausstattung unerwartete Status- oder Einkommensverluste hinnehmen mußten, sind be¬

strebt, diese Verluste über berufliche Wechsel auszugleichen. Insbesondere dürfte hierfür die Bil¬

dungsausstattung etil wichtiger "Motor" für die Minderung dieser negativen Statusinkonsistenz
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sein (Tuma 1985). Personen mit positiver Statusinkonsistenz, also Individuen, die gemessen an

ihrer Bildung unerwartete Status- oder Eüikommensgewüine erzielen konnten, werden dagegen
eher bestrebt sein, diese Gratifikationen durch ausgeprägte ImmobUität zu sichern. Für die Analy¬
se des Zusammenhangs von Statusülkonsistenz und daraus resultierendem Handeln von Individu¬

en, wie z.B. soziale Mobilität, bedarf es einer expliziten Längschnittanalyse. Denn theoretisch ist

es unwahrscheinlich, daß Statusinkonsistenz notwendigerweise zeitlich zu unmittelbaren Hand¬

lungskonsequenzen führt. Vielmehr wird eher eine bestimmte Zeit vergehen, bis sich Auswükun-

gen von Statusinkonsistenz in Form von erhöhter Mobilitsbereitschaft oder Verhinderung von

erzwungener Mobilität zeigen.
Für die empirische Analyse greifen wir auf retrospektive Verlaufsdaten der am Berliner Max-

Planck-Institut für BUdungsforschung durchgeführten Lebensverlaufsstudie zurück. Hierbei ste¬

hen uns detaillierte Informationen zu Bildungs- und Berufsverläufen von 2171 deutschen Män¬

nern und Frauen in den Geburtskohorten 1929-31, 1939-41 und 1949-51 zur Verfügung. Insbe¬

sondere erlauben die Längsschnittdaten die genaue Unterscheidung zwischen negativer und posi¬
tiver Statusinkonsistenz, die Analyse des zeitlichen Verbleibs in statusinkonsistenten Lagen und

die dynamische Modellierung des Einflußes von SI auf Mobilitätsprozesse.
Anhand von Konkordanzkoeffizienten für soziale Herkunft, Prestige, Netto-Stundenverdienst

und Bildung können wir anhand der koUektiven Entwicklung von Einstufungen in unterschiedli¬

che Statushierarchien für Männer und Frauen in unterschiedlichen Kohorten zeigen, daß im Le¬

bensverlauf die Verortung in einer Statushierarchie zunehmend mit adäquaten Plazierungen in

anderen Statusdimensionen übereinstimmt. Über den Berufsverlauf hinweg werden diese Über¬

einstimmungen immer deutlicher. Zudem hat sich dieser Zusammenhang in der Abfolge von Ko¬

horten verstärkt.

Ferner befinden sich über den Lebensverlauf hinweg eher Frauen als Männer in ungünstigen
statusinkonsistenten Lagen. Trotz der Bildungsexpansion sind Frauen kaum in der Lage, Bil¬

dungszuwächse in entsprechende Statusgewinne (in Form von beruflichem Prestige oder Ein¬

kommen) umzusetzen. Frauen verweüen auch länger in Statuslagen, die nicht ihrer Bildung an¬

gemessen ist. Neben der beruflichen Segregation zeigt sich die geschlechtsspezifische Ungleich¬
heit zuungunsten von Frauen auch zum einen darin, daß sich Frauen im Vergleich zu Männern

eher in negativ statusinkonsistenten Lagen befinden, und zum anderen verbleiben Frauen länger
im Zustand negativer Statusinkonsistenz.

Mit Hilfe eines ereignisanalytischen Schätzverfahrens (Gompertz-Modell; siehe Bloss-

feld/Hamerle/Mayer 1986) können wir für Berufsverläufe von Männern belegen, daß Statusin¬

konsistenz deudiche Auswükungen auf die Richtung sozialer Mobüität und das Ausmaß von

Mobilitätsraten hat. Eine ungünstige Statuslage "erzwingt" Mobilität, wenn, gemessen an der

BUdung, unerwartete Statusverluste ausgeglichen werden sollen. Männern mit unerwarteten

Statusgewinnen (positive SI) neigen weniger dazu, Arbeitsplätze zu wechseln, als Männer, die

gemessen an ihrer Bildung unerwartete Statusverluste (negative SI) hatten. Dagegen haben posi¬
tiv statusinkonsistente Männer geringere Aufstiegschancen als negativ statusinkonsistente Män¬

ner, die bestrebt waren, über Arbeitsplatzwechsel unerwartete Statusverluste auszugleichen.
Männer mit unerwarteten Statusgewinnen versuchen, ihre vorteühafte Statuslage abzusichern,

und sind daher eher immobU. Durch die Mobüisierung von Bildungsressourcen gelingt es Män¬

nern mit unerwarteten Statusverlusten, diese über verstärkte und rasche Mobilität auszugleichen.
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Insgesamt konnten wir u.E. zeigen, daß die SI-Forschung aus sozialbiographischer und struk-

tureU-individuaUstischer Perspektive aus naheliegenden Gründen der Ergänzung durch das For¬

schungsprogramm der quantitativen Lebensverlaufs- und Kohortenanalyse bedarf. Jedoch müssen

auch solche Längsschnittdaten verfügbar sein, die neben strukturellen und objektiven Merkmalen

auch zeitbezogene Informationen über subjektive Reaktionen (Streß) und kognitive Verarbei¬

tungsprozesse (Schemata, Scripts und Habits) einschließen.
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